
Traumhaus statt Kostenfalle  

Bauweisen und Schwächen von Einfamilienhäusern in Deutschland  

Baujahr Typische Bauweise Potentielle Schwächen  

vor 1918 

(Gründerzeit) 

Massive Ziegelwände, 

Holzbalkendecken, teils Stahlträger 

im Keller, hohe Decken, 

Stuckfassaden 

- Feuchte Keller: Die Keller sind meist nicht gegen Wasser abgedichtet. Feuchtigkeit kann eindringen und 

Schimmel verursachen. 

- Alte Fenster: Einfachverglasung – das bedeutet im Winter zieht es, es ist kalt und oft auch feucht. 

- Unsichere Elektrik: Alte Leitungen ohne Erdung oder moderne Sicherungen – erhöhtes Risiko für Kurzschlüsse 

und Brände. 

- Heizung nur mit Öfen: Kein zentrales Heizsystem – jedes Zimmer musste einzeln beheizt werden, was teuer 

und unpraktisch ist. 

- Sanitär oft nachgerüstet: Bäder wurden später eingebaut – manchmal mit Bleileitungen, die 

gesundheitsschädlich sein können. 

1920–1939 Einfache Ziegel- oder 

Bimssteinwände, schlichte Fassaden, 

meist Holzbalkendecken, kleinere 

Wohnungen 

- Kaum Wärmeschutz: Die Wände, Dächer und Fenster halten kaum Wärme – hohe Heizkosten. 

- Feuchte und Risse: Es fehlt oft eine gute Abdichtung gegen Nässe, Risse im Mauerwerk sind keine Seltenheit. 

- Kleine Bäder: Oft nur eine Dusche und Toilette – schlechte Belüftung führt leicht zu Schimmel. 

- Alte Stromleitungen: Meist Stoff- oder Gummileitungen, keine modernen Sicherungen – Brandrisiko. 

1945–1959 

(Nachkriegszeit) 

Sehr einfache Bauweise, oft aus 

Bims oder Schlackebeton, dünne 

Wände, einfache Decken aus Beton 

- Sehr schlechte Dämmung: Es geht viel Wärme verloren, die Wände fühlen sich kalt an. 

- Undichte Fenster: Meist Holzrahmen mit nur einer Glasscheibe – sie klemmen oft und schließen nicht mehr 

richtig. 

- Veraltete Stromanlagen: Zu wenig Steckdosen, keine FI-Schutzschalter, Stromausfälle möglich. 

- Kleine, veraltete Bäder: Wasserleitungen rosten, Duschen oder Toiletten oft veraltet. 

- Balkonprobleme: Betonbalkone ohne Dämmung – Risse entstehen, Wasser kann eindringen, Metallteile im 

Beton rosten. 

1960–1979 Erste Flachdächer und einfache 

Satteldächer, oft Öl-

Zentralheizungen, Betonfertigteile, 

teils Aluminiumleitungen 

- Asbestmaterialien: Wurde z. B. für Dächer, Rohre und Böden verwendet – heute gesundheitsschädlich und 

teuer zu entsorgen. 

- Aluminium-Stromleitungen (vor allem 60er Jahre): Können locker werden, das kann zu Überhitzung und 

Brand führen. 

- Veraltete Heizungen: Alte Öl- oder Gasheizungen sind oft ineffizient und teuer im Betrieb. 

- Wärmebrücken: Kälte kommt leicht ins Haus an Fensterkästen, Deckenrändern oder Rollläden – Gefahr von 

Schimmelbildung. 
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1980–1994 Erste Dämmvorschriften, 

Kunststofffenster mit 

Doppelverglasung, Öl- oder 

Gasheizungen, Stahlrohre bei 

Wasserleitungen 

- Dämmung oft nicht lückenlos: Es wurde schon gedämmt, aber häufig nicht sorgfältig genug – viele 

Wärmeverluste. 

- Alte Heizkessel: Verbrauch hoch, keine Brennwerttechnik, oft zu groß für den tatsächlichen Bedarf. 

- Keine automatische Lüftung: Neue Fenster schließen dicht – aber ohne Belüftung kann es zu Schimmel 

kommen. 

- Stahlrohre bei Wasser: Diese können mit der Zeit rosten, was die Wasserqualität beeinträchtigt. 

1995–2010 Wärmesparhäuser mit 2-fach-

verglasten Fenstern, moderne Öl-

/Gasheizungen mit 

Brennwerttechnik, 

Kunststoffleitungen 

- Fenster werden alt: Kunststoffrahmen altern, Dichtungen werden porös, Beschläge nutzen sich ab – Zugluft 

oder Undichtigkeiten möglich. 

- Heizung technisch überholt: Heizungen aus dieser Zeit sind meist bald zu erneuern, um Energie zu sparen. 

- Starre Grundrisse: Wohnräume sind oft nicht offen oder flexibel gestaltet. 

- Elektroinstallation solide, aber einfach: Kaum smarte Technik, wenig Netzwerkanschlüsse. 

ab 2011 (EnEV, 

GEG) 

Sehr gute Dämmung, 3-fach-

Verglasung, Wärmepumpen, 

Wohnraumlüftung mit 

Wärmerückgewinnung, meist KfW-

Effizienzhaus 

- Technisch anspruchsvoll: Die Technik spart viel Energie, muss aber regelmäßig gewartet werden – Wartung 

kann teuer sein. 

- Lüftungsanlage braucht Pflege: Filterwechsel und Steuerung müssen regelmäßig kontrolliert werden. 

- Ausführung entscheidend: Wenn bei Dämmung, Abdichtung oder Lüftung geschlampt wurde, kann es zu 

Schimmel oder Energieverlust kommen. 

 


